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(Nr, 5731.) Geſetz für die Hohenzollernſchen Lande, betreffend die Gewaͤhrleiſtung bei einigen 
Arten von Hausthieren. Vom 5. Juni 1863. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. 


ordnen, mit Zuſtimmung der beiden Haͤuſer des Landtages Unſerer 
onarchie, fuͤr den Bereich der Hohenzollernſchen Lande, was folgt: 


Artikel 1. 


fl ‚Der Verkaͤufer von Pferden, Rindvieh, Schafen und Schweinen hat nur 
| = die hiernach bezeichneten Mängel und nur während der einem jeden ber- 
ben beigeſetzten Friſt kraft Geſetzes Gewaͤhr zu leiſten, naͤmlich: 


A. bei Pferden: 


10 für ſchwarzen Staar, 

2) für Koppen ohne Abnutzung der Zähne, 
acht Tage lang; 

3) für Rotz, 

4) für Hautwurm, 

5) für Daͤmpfigkeit, 
vierzehn Tage lang; 

6) für Koller, 
einundzwanzig Tage lang; 

7) fuͤr fallende Sucht, 
achtundzwanzig Tage lang; 

8) für Mondblindheit (periodiſche Augenentzuͤndung), 
vierzig Tage lang; 
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Ausgegeben zu Berlin den 6. Juli 1863. 


) für Tr agſa und Seh fen er nch rnit. nach eine 
8 vorkommt, J 5 

acht Tage lang; 

27 für Aunenſach, 2 

vierzehn Tage lang; 

3 » für fallende Sucht, 

= =) für Perlſucht, 
* achtundzwanzig Tage lang; 


0. bei Schafen: 


1) fuͤr Milbenraͤude, 
> für Faͤule (Anbruch), 
n Re Tage lang; 


246d D. bei Schweinen: 
für Die Front, 
achtundzwanzig Tage lang. 
in allgemeines Verſprechen wegs aller Man el zu haften, wird auf 
die hier Face beſchraͤnkt. f 5 . : ‚Al 


Artikel 2. 7 


3 Der Verkaͤufer ftebt dafür ein, daß das verkaufte Thier von den im 
Artikel 1. bezeichneten Maͤngeln am Tage der Uebergabe frei ſei. 
Wenn ſolche innerhalb der in demſelben Artikel feſigeſetzten und vom 
Tage nach der Uebergabe zu rechnenden Friſten ſich offenbaren, ſo wird bis 
zum Beweiſe des Gegentheils angenommen, daß das Thier ſchon am Tage d 


erfolgten Uebergabe mit denſelben behaftet geweſen. 


Die Abkuͤrzung, ſowie die Verlaͤngerung der geſetzlichen Friſten kann mu 
urkundlich (ſchriftlich) verabredet werden. Bedungene Friſten werden in der 
ſelben Weiſe berechnet, wie die geſetzlichen. 


Artikel 3. 
Die Gewährleiftung fallt weg: 


4) bei gerichtlich nothwendigen Verkäufen; 
3) 995 der Verkaͤufer ſich Gewaͤhrfreiheit urkundlich (ſchriftlich) beungel 
at; a 
8 wenn 5 beweiſt, daß dem Kaͤufer der Mangel des Thieres bekannt 9 
weſen i 
Ar⸗ 
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Artikel 4. 


0 Wenn der Fall der Gewaͤhrleiſtung eintritt, ſo kann nur die Aufhebung 
des Verkaufs, nicht die Minderung des Kaufpreiſes verlangt werden. 
Eine Ausnahme tritt ein, wenn ſich der Mangel an dem geſchlachteten 
Stück findet. Hier kann der Käufer den Verkaͤufer nur auf den Erſatz des⸗ 
jenigen Schadens belangen, der ihm wegen der durch den Mangel herbei⸗ 
geführten Unverkaͤuflichkeit des Fleiſches zugeht. e 
Eine Klage wegen uͤbermäßiger Verletzung kann auf das Vorhandenſein 
der im Artikel 1. angefuͤhrten Maͤngel nicht gegruͤndet werden. 


Artikel 5. 


Die Aufhebung des Vertrages verpflichtet den Verkaͤufer zur Erſtattung 
des Kaufpreiſes, ſowie der Koſten des Kaufs und der gerichtlichen Beſichtigung 
und der von dem Verzuge in der Zuruͤcknahme des Thieres an erwachſenen 
Koſten der Fütterung und Pflege. An dieſen letztgenannten Koſten iſt jedoch 
der vom Käufer aus dem Thiere von jenem Zeitpunkte an gezogene Nutzen in 
Abzug zu bringen. f 
Der Verkaͤufer hat nebſtdem Entſchaͤdigung zu leiſten, wenn er das Da⸗ 

ſein des Mangels gekannt hat. 


Artikel 6. 


; Ein Anſpruch auf Gewaͤhrleiſtung iſt nur zuläffig, wenn der Berechtigte 
innerhalb der geſetzlichen oder verabredeten Friſten der Artikel 1. und 2. Klage 
erhebt, oder in dringenden Fällen (Artikel 9.) wenigſtens den Mangel des Thieres 
ei Gericht anzeigt, deſſen Beſichtigung beantragt und in dieſem Falle innerhalb 
weiterer vierzehn Tage Klage erhebt. 


Artikel 7. 


Die Klage auf Gewaͤhrleiſtung kann ſowohl vor dem Gerichte, bei wel— 
chem der Beklagte ſeinen ordentlichen Gerichtsſtand hat, als auch vor demjenigen, 
in deſſen Bezirk der Vertrag geſchloſſen worden, erhoben werden. 

Dieſer letztere Gerichtsſtand gilt, vorbehaltlich der durch Staatsvertraͤge 
feſigeſetzten anderweitigen Beſtimmungen, insbeſondere auch fuͤr Auslaͤnder, auch 
wenn der Beklagte zur Zeit der Ladung nicht im Gerichtsbezirk anweſend iſt, 
und keine Vermoͤgensſtuͤcke daſelbſt beſitzt. 8 


Artikel 8. 


3 Fuͤr das Verfahren im Prozeſſe kommen die Vorſchriften der $$- 37. und 
98. der Verordnung vom 21. Juli 1849. (Geſetz-Samml. S. 307.) zur 
Anwendung. 


Artikel 9. 


Kann der zur Klage Berechtigte irgend wahrſcheinlich machen, daß jeder 
Verzug ſein Klagerecht gefaͤhrde, ſo iſt er befugt, auch ſchon vor Erhebung der 
(Nr. 5731.) 60* Klage 
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Klage bei dem Gerichte, in deſſen Bezirk das mit dem Mangel behaftete Thier 
ſich befindet, auf deſſen alsbaldige Beſichtigung, geeigneten Falls Oeffnung und 
Zerlegung anzutragen. f 
Artikel 10. 
Wenn tiber eine Gewaͤhrleiſtung ein Rechtsſtreit entſteht, fo ift jede Partei 
berechtigt, die Verſteigerung des Thieres und Hinterlegung des Erlöses Hi for⸗ 
dern, ſofern die Beſichtigung deſſelben nicht weiter nothwendig iſt. | 


Artikel 11. 


Der verurtheilte Verkäufer kann, auch ohne vorgaͤngige Streitverkuͤndi⸗ 
gung, ſeinen Vormann auf Gewährleiftung belangen, ſofern der Mangel in der 
dieſen A Friſt ſich gezeigt hat. 

ie Klage muß jedoch innerhalb vierzehn Tagen nach eingetretener Rechts— 
kraft des Urtheils erhoben werden. : 5 n 1 


Artikel 12. 
Alle vorſtehenden, fuͤr den Kauf von Hausthieren gegebenen Vorſchriften 
ſind auf den Tauſch derſelben anwendbar. N er 
Artikel 13. 
Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes gelten auch für Handelsgeſchaͤfte. 


Artikel 14. 


Die fuͤr das Fuͤrſtenthum Hohenzollern-Sigmaringen erlaſſenen Verord— 
nungen vom 1. Mai 1766., 9. April 1809., 28. März 1811. und 6. Dezember 
1821., ſowie die für das Fuͤrſtenthum Hohenzollern-Hechingen ergangene Ver: 
ordnung vom 16. Dezember 1786., welche die Gewaͤhrſchaftsleiſtung bei Vieh⸗ 
verkaͤufen betreffen, ſind aufgehoben. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck— 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 1 00 n 


Gegeben Schloß Babelsberg, den 5. Juni 1863. 


(L. S.) Wilhelm. 


v. Bis marck⸗Schoͤnhauſen. v. Bodelſchwingh. v. Roon. 
Gr. v. Itzenplitz. v. Muͤhler. Gr. zur Lippe. v. Selchow. 
Gr. zu Eulenburg. 
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Cr. 5732.) Vertrag über den Beitritt der Herzoglichen Regierung von Sachſen-Coburg 


und Gotha fuͤr das Herzogthum Coburg zum Suͤddeutſchen Muͤnzvereine. 
Vom 9. Januar 1863. 


. die Herzogliche Regierung von Sachſen-Coburg und Gotha die Ab⸗ 
ſicht zu erkennen gegeben hat, dem zwiſchen den Regierungen von Preußen, 
Bayern, Wuͤrttemberg, Baden, Großherzogthum Heſſen, Sachſen-Meiningen, 
Naſſau, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Heſſen⸗Homburg und der freien Stadt 

ankfurt am 7. Auguſt 1858. zu Muͤnchen abgeſchloſſenen Muͤnzvertrage, 
welcher alſo lautet: 


Vertrag über das Muͤnzweſen des Suͤddeutſchen Muͤnz- Vereines. 

Die Regierungen von Preußen, Bayern, Wuͤrttemberg, Baden, 
Großherzogthum Heſſen, Sachſen-Meiningen, Naſſau, Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt, Heſſen-Homburg und der freien Stadt Frankfurt, von der Abſicht 
geleitet, die Beſtimmungen der früheren Verträge des Suͤddeutſchen Muͤnzver⸗ 
eines dem Muͤnzvertrage d. d. Wien, den 24. Januar 1857. und den 
gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſen entſprechend zu ergaͤnzen und feſtzuſtellen, ha⸗ 
ben zu dem Ende Bevollmaͤchtigte ernannt und zwar: f 

die Koͤniglich Preußiſche Regierung: 

den Geheimen Oberfinanzrath Karl Theodor Seydel; 

die Königlich Bayeriſche Regierung: 
den Miniſterialdirektor Karl Friedrich v. Bever; 
die Koͤniglich Wuͤrttembergiſche Regierung: 
den Bergrath Valentin v. Schuͤbler; 
’ die Großherzoglich Badiſche Regierung: 
den Muͤnzrath Ludwig Kachel; 
die Großherzoglich Heſſiſche Regierung: 

den Oberſteuerrath Ludwig Wilhelm Ewald; 

die Herzoglich Sachſen-Meiningenſche Regierung: 
den Staatsrath Ludwig Blomeyer; 

die Herzoglich Naſſauiſche Regierung: 
den Landesbankdirektor Karl Reuter; 

die Fuͤrſtlich Schwarzburg-Rudolſtaͤdtiſche Regierung: 
den Finanzrath Heinrich Bamberg; 

die Landgraͤflich Heſſiſche Regierung: 


den Großherzoglich Heſſiſchen Oberſteuerrath Ludwig Wilhelm 
Ewaldz 
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ne 


die freie Stadt Frankfurt: 
den Senator Franz Alfred Jacob Bernus: 


von welchen Bevollmaͤchtigten, unter dem Vorbehalte der Ratifikation, 
nachſtehender Vertrag verhandelt und abgeſchloſſen worden iſt. 


Artikel 1. 


In den Königreichen Bayern und Wuͤrttemberg, den Großherzog? 
thuͤmern Baden und Heſſen, im Herzogthume Sachſen- Meiningen, in den 
Hohenzollernſchen Landen Preußens, im Herzogthume Naſſau, in der Ober⸗ 
herrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarzburg-Rudolſtadt, in der Landgrafſchaft 
Heſſen⸗Homburg und in dem Gebiete der freien Stadt Frankfurt bildet das 
Pfund, in der Schwere von 500 Grammen, die Grundlage der Ausmuͤn— 
zung; es ſoll das Pfund feinen Silbers mit Beibehaltung der Gulden— und 
Kreuzerrechnung zu 524 Fl. ausgebracht werden, und hiernach an die 
Stelle des 243-Guldenfußes als geſetzlicher Muͤnzfuß der zweiundfuͤnfzig— 
einhalb-Guldenfuß treten. 


Artikel 2. 


Die in dem Muͤnzfuße von 524 Fl. aus dem Pfunde feinen Silbers 
ausgeprägten Muͤnzſtuͤcke ſollen mit den in dem Muͤnzfuße von 242 Fl. 
aus der ſeitherigen Muͤnzmark ausgepraͤgten gleichnamigen Muͤnzen gleiche 
Geltung haben. 

Die Bezeichnung „Suͤddeutſche Waͤhrung“, welche an Stelle jeder 
anderen Bezeichnung des Landesmuͤnzfußes tritt, findet demgemaͤß auf die 
in beiderlei Muͤnzfuͤßen ausgebrachten Münzen Anwendung. 


Artikel 3. 


Als grobe eee (Kurantmuͤnzen) werden außer dem Zwei— 
e zu 33 Fl. und dem Ein-Vereinsthalerſtuͤcke zu 13 Fl. 
eſtehen: 


das Zweiguldenſtuͤck zu 120 Kreuzer, 
das Guldenſtuͤck zu 60 Kreuzer, 
das Halbguldenſtuͤck zu 30 Kreuzer. 


Es werden demnach 26% Zweiguldenſtuͤcke, 523. Guldenſtuͤcke, 105 
Halbguldenſtuͤcke je Ein Pfund feinen Silbers enthalten. 


Artikel 4. 
Außer den genannten Kurantmuͤnzen (Artikel 3.) können als ſolche 


auch Viertelguldenſtücke zu 15 Kr. geprägt werden, wenn dazu ein Bedürfniß 
ſich ergiebt. Es ſollen 210 Viertelguldenſtuͤcke Ein Pfund feinen Silbers 


enthalten. 
Ar: 


1 


Artikel 5. 


Das Miſchungsverhaͤltniß der Zweigulden, Gulden und Halbgulden 
wird auf 900 Tauſendtheile Silber und 100 Tauſendtheile Kupfer, der 
ne auf 520 Tauſendtheile Silber und 480 Tauſendtheile Kupfer 
eſtge netzt. 

; Die Abweichung im Mehr oder Weniger darf im Feingehalte bei den 
Zweigulden, Gulden und Halbgulden nicht mehr als 3 Tauſendtheile, bei 
den Viertelgulden nicht mehr als 5 Tauſendtheile, im Gewichte aber bei 
dem einzelnen Zweiguldenſluͤcke nicht mehr als 3 Tauſendtheile feines Ge— 
wichtes, bei dem einze inen Guldenſtuͤcke nicht mehr als 5 Tauſendtheile 
ſeines Gewichtes, bei dem einzelnen Halbguldenſtuͤcke nicht mehr als 7 
Tauſendtheile ſeines Gewichtes, und bei dem einzelnen Viertelguldenſtuͤcke 
nicht mehr als 10 Tauſendtheile ſeines Gewichtes betragen, unbeſchadet der 
jeder Muͤnzſiaͤtte obliegenden allgemeinen Verpflichtung, für die moͤglichſt 
genaue Einhaltung des Muͤnzfußes Sorge zu tragen. 

Der Durchmeſſer wird für das Zweiguldenſtuͤck auf 36, für das Gul— 
denſtuͤck auf 30, für das Halbguldenſtuͤck auf 24 und für das Wiertel- 
guldenſtuͤck auf 22 Milluneter feſtgeſetzt. 


Artikel 6. 


Der Avers dieſer Muͤnzen (Artikel 3. und 4.) zeigt das Bildniß des 
Regenten des betreffenden Staates und bei der freien Stadt Frankfurt das 
Wappen derſelben. 

Der Revers enthält bei dem Zweiguldenſtuͤcke das betreffende Landes— 
wappen, über demſelben die Werthsbezeichnung „Zwei Gulden“ und unter 
demſelben die Jahreszahl, bei der freien Stadt Frankfurt aber die Bezeich— 
nung des Werthes nebſt der Jahreszahl in einem Kranze von Eichenlaub. 

Der Revers des Gulden-, Halbgulden- und Viertelguldenſtuͤckes ent— 
haͤlt nach einerlei Zeichnung die Angabe des Werthes der Muͤnze nebſt der 
Jahreszahl in einem Kranze von Eichenlaub. 

Der Rand iſt bei allen dieſen Muͤnzen gerippt, mit glatten Staͤbchen 
auf beiden Seiten. 


Artikel 7. 


Die vertragenden Staaten machen ſich verbindlich, ihre eigenen gro— 
ben Silbermuͤnzen, wenn dieſelben in Folge laͤngerer Cirkulation und Ab— 
nutzung eine erhebliche Verminderung des ihnen urſpruͤnglich zukommenden 
Metallwerthes erlitten haben, zum Einſchmelzen einzuziehen und dergleichen 
abgenutzte Stuͤcke auch dann, wenn das Gepraͤge undeutlich geworden, ſtets 
für voll zu demjenigen Werthe, zu welchem fie in Umlauf geſetzt find, bei 
allen ihren Kaſſen anzunehmen. 5 

Als die Abnutzungsgrenze, bei deren Ueberſchreitung die Einziehung 
der Münzen zu erfolgen hat, wird ein Mindergewicht für die Zweigulden 
von 14 Prozent, für die Gulden von 2 Prozent, für die Halbgulden von 
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27 Prozent und fuͤr die Viertelgulden von 3 Prozent des Normalgewichtes J 
der einzelnen Stuͤcke feſtgeſetzt. 


Artikel 8. 


Saͤmmtliche vertragenden Staaten verpflichten ſich, ihre eigenen gro. 
ben Silbermuͤnzen niemals gegen den ihnen beigelegten Werth herabzu⸗ 
ſetzen, auch eine Außerkursſetzung derſelben anders nicht eintreten zu laſſen, 
als nachdem eine Einloͤſungsfriſt von mindeſtens vier Wochen feſtgeſetzt und 
en drei Monate vor ihrem Ablaufe oͤffentlich bekannt gemacht 
worden iſt. 


Artikel 9. 


| Die noch im Umlaufe befindlichen Kronenthaler werden in ihrem 
bisherigen Werthe von 2 Fl. 42 Kr. aufrecht erhalten. 


Artikel 10. 


Die vertragenden Staaten machen ſich jedoch verbindlich, dieſelben 
allmaͤlig aus dem Verkehre zu entfernen. Hierbei ſollen zunaͤchſt die foge 
nannten Brabanter, und die unter Oeſterreichiſchem Stempel geprägten 
Kronenthaler der Einziehung unterworfen werden. 

Die kontrahirenden Staaten werden davon innerhalb der naͤchſten 
fünf Jahre vom 1. Januar 1859. bis 1. Januar 1864. jaͤhrlich einen Be⸗ 
trag von vier Millionen Gulden nach dem Maaßſtabe der Vertheilung der 
Zollrevenuen einziehen und in grobe Muͤnze, vorzugsweiſe in Vereinsthaler, 
umpraͤgen laſſen. 

; Fuͤr den Fall, daß bis zum Ablaufe dieſer fünf Jahre eine Beſtim— 
mung über das weiter einzuziehende Ouantum an Kronenthalern nicht ge 
troffen würde, ſoll davon vom 1. Januar 1864. an ein Betrag von min 
deſtens zwei Millionen Gulden jährlich in derſelben Weiſe eingezogen und 
umgepraͤgt werden. 

Rüͤckſichtlich der von den vertragenden Staaten ſelbſtgepraͤgten Kronen 
thaler bleibt es dem Ermeſſen der betreffenden Regierungen anheimgeſtellt, 
wann ſie dieſelben, jedoch ohne Einrechnung in die bemerkte Summe, ein⸗ 
ziehen und umpraͤgen laſſen wollen. | 


Artikel 11. | 
Die gemeinſchaftlichen, zu gegenfeitigem Umlauf berechtigten Scheide | 
muͤnzen der kontrahirenden Staaten befiehen: 
A. in Sechskreuzerſtuͤcken und 
B. in Dreikreuzerſtuͤcken 
von Silber. g 
Der Ausmuͤnzungsfuß der Sechs- und Dreikreuzerſtuͤcke wird auf 
38 Gulden aus dem Pfunde feinen Silbers feſtgeſetzt. 9 
1 
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Artifel 12. 


Die Ausprägung von Einkreuzerſtuͤcken von Silber oder Kupfer und 
deren Theilſtuͤcken, ſowie die gegenſeitige Annahme derſelben bleibt dem Er: 
meſſen der einzelnen Staaten überlaffen. 5 

Die Einkreuzerſtuͤcke von Silber find indeſſen nicht in einem leichteren 
Muͤnzfuße als zu 60% Fl. aus dem Pfunde feinen Silbers auszubringen 
und es ſoll in der Kupferſcheidemuͤnze der Zollzentner Kupfer nicht hoͤher 
als zu 196 Fl. ausgebracht werden. 


Artikel 13. 


Der Silbergehalt der Sechs- und Dreikreuzerſtuͤcke wird zu 350 
Tauſendtheile angenommen. 

N Der Durchmeſſer der Sechskreuzerſtuͤcke ſoll 20 und der Dreikreuzer⸗ 
ſtuͤcke 17 Millimeter betragen. 

Der Avers derſelben erhaͤlt das Wappen des ausmuͤnzenden Staates 
mit einer die Münze als Scheide muͤnze bezeichnenden Umſchrift und der 
Revers die Werthangabe nebſt der Jahreszahl in einem Kranz von 
Eichenlaub. N 

Die Fehlergrenze, welche im Feingehalte bei beiden Muͤnzſorten 1 
Mehr oder Weniger eingehalten werden muß, wird auf 7 Tauſendtheil 
feſtgeſetzt; bei der Stuͤckelung iſt fuͤr die moͤglichſt genaue Einhaltung der 
auf Ein Pfund gehenden Stuͤckzahl Sorge zu tragen und darf die Abweichung 
im Mehr oder Weniger Ein Prozent nicht uͤberſteigen. 


Artikel 14. 
Die vertragenden Staaten machen ſich verbindlich: 


a) ihre eigene Silber- und Kupferſcheidemuͤnze niemals gegen den 
ihr beigelegten Werth herunterzuſetzen, auch eine Außerkursſetzung 
derſelben nur dann eintreten zu laſſen, wenn eine Einloͤſungsfriſt 
von mindeſtens vier Wochen feſtgeſetzt und wenigſtens drei Monate 
vor ihrem Ablaufe oͤffentlich bekannt gemacht worden iſt; 


b) dieſelbe, wenn in Folge laͤngerer Cirkulation und Abnutzung das 
Gepraͤge undeutlich geworden iſt, nach demjenigen Werthe, zu 
welchem ſie in Umlauf geſetzt iſt, allmaͤlig zum Einſchmelzen ein⸗ 
zuziehen; 

c) auch dieſelbe nach dem naͤmlichen Werthe in naͤher zu bezeichnenden 
Kaffen auf Verlangen gegen grobe in ihren Landen kursfaͤhige Münze 
umzuwechſeln. 


„Die zur Umwechſelung angebotene Summe darf jedoch in Silber⸗ 
ſcheidemuͤnze nicht unter 40 Gulden, in Kupfermuͤnze nicht unter 10 Gul⸗ 
den betragen. 
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Artikel 15. 


Niemand darf in den Landen der vertragenden Staaten genöthigt 


werden, eine Zahlung, welche den Werth der kleinſten groben Silbermuͤnze 
erreicht, in Scheidemuͤnze anzunehmen. 


Artikel 16. 


Saͤmmtliche vertragenden Staaten machen ſich verbindlich, in dem 


Zeitraume vom 1. Januar 1859. bis 1. Januar 1864. von den im Ge— 
biete des Suͤddeutſchen Muͤnzvereines gepraͤgten und noch umlaufenden 
Sechs- und Dreikreuzerſtücken jährlich den Betrag von 400,000 Fl. und 
zwar in der Art einzuziehen, daß ohne Unterſchied des Landesgepraͤges 
vorzugsweiſe diejenigen Stuͤcke, welche eine fruͤhere Jahreszahl als die von 
1807. oder keine erkenntliche Jahreszahl tragen, ſodann die ſonſtigen älteren 
und abgenutzten zum Einzuge gebracht werden. Der bezeichnete Betrag 
wird unter die kontrahirenden Staaten nach demſelben Maaßſtabe vertheilt, 
nach welchem die Zollrevenuͤen zur Vertheilung gelangen. 


Artikel 17. 


Waͤhrend dieſer fuͤnf Jahre ſollen von den vertragenden Regierungen 
keine neuen Sechs- und Dreikrenzerſtuͤcke geprägt werden. 


Findet eine der kontrahirenden Regierungen ſich ausnahmsweiſe ver 


anlaßt, neue Auspraͤgungen ſolcher Muͤnzen innerhalb dieſer Friſt vorzu— 
nehmen, ſo kann dies nur dann geſchehen, wenn ſie gleichzeitig außer den 
nach Artikel 16. von ihr einzuziehenden Betraͤgen eine dem doppelten Be 
trage der neuen Auspraͤgung gleichkommende Quantitaͤt von Sechs⸗ und 
Dreikreuzerſtuͤcken aus dem Kurs zieht. 


Artikel 18. 


Die vertragenden Regierungen werden die neu ausgegebenen Muͤnzen 
— Kurantmuͤnzen ſowohl als Scheidemuͤnzen — gegenfeitig von Zeit zu 
Zeit in Bezug auf ihren Feingehalt und auf ihr Gewicht pruͤfen laſſen und 
hen Ausſtellungen, die ſich dabei etwa ergeben, einander Mittheilung 
machen. 

Fuͤr den unerwarteten Fall, daß die Ausmuͤnzung der einen oder der 
anderen der betheiligten Regierungen im Feingehalte oder im Gewichte den 
vertragsmaͤßigen Beſtimmungen nicht entſprechend befunden wuͤrde, uͤber⸗ 
nimmt dieſelbe die Verbindlichkeit, entweder ſofort oder nach vorangegam 


gener ſchiedsrichterlicher Entſcheidung ſaͤmmtliche von ihr gepraͤgten Muͤnzen 


desjenigen Jahrganges, welchem die fehlerhafte Ausmuͤnzung angehört, 
wieder einzuziehen. 
Artikel 19. 


Die in Artikel 7. und 14. uͤbernommene Verbindlichkeit zur Annahme 


der groben Silbermuͤnzen und der Scheidemuͤnzen bei den Staatskaſſen 9220 
ihren 
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BL ihrem vollen Werthe findet auf durchlöcherte oder ſonſt anders als durch 


den gewohnlichen Umlauf an Gewicht verringerte, ingleichen auf verfaͤlſchte 
Muͤnzſtuͤcke keine Anwendung. 


Artikel 20. 


Die vertragenden Staaten vereinbaren ſich dahin, waͤhrend der letzten 
ſechs Monate des Jahres 1863. über die nach Ablauf dieſes Jahres zu 
ergreifenden Maaßregeln bezuͤglich der ferneren Einziehung von Kronen 
thalern, ſowie bezuͤglich der Scheidemuͤnze, insbeſondere der ferneren Ein⸗ 
ziehung derſelben und der Feſtſetzung eines den Verkehrsverhaͤltniſſen im 
Gebiete der Suͤddeutſchen Währung entſprechenden Maximalbetrages des 
Scheidemuͤnz⸗Umlaufes Berathung pflegen und gemeinfame Beſchluͤſſe faſſen 


zu wollen. 
Artikel 21. 


Die Dauer dieſes Vertrages wird zunaͤchſt bis zum Schluſſe des 
Jahres 1878. feſtgeſetzt; es ſoll auch alsdann derſelbe, inſofern der Ruͤck⸗ 
tritt von der einen oder der anderen Seite nicht erklaͤrt oder eine ander⸗ 
weite Vereinbarung daruͤber nicht getroffen worden iſt, ſtillſchweigend von 
fuͤnf zu fuͤnf Jahren als verlaͤngert angeſehen werden. = 

Es ift aber ein ſolcher Rücktritt nur dann zulaͤſſig, wenn die be- 
treffende Regierung ihren Entſchluß mindeſtens zwei Jahre vor Ablauf der 
ausdruͤcklich feſtgeſetzten oder ſtillſchweigend verlängerten Vertragsdauer den 
mitvertragenden Regierungen bekannt gemacht hat, worauf ſodann unter 
ſaͤmmtlichen Vereinsſtaaten unverweilt weitere Verhandlung einzutreten hat, 
um die Veranlaſſung der erfolgten Ruͤcktrittserklaͤrung und ſomit dieſe Er⸗ 
klaͤrung ſelbſt im Wege gemeinſamer Verſtaͤndigung zur Erledigung bringen 


zu koͤnnen. 
Artikel 22. 


Die Beſtimmungen des gegenwaͤrtigen Vertrages treten an die Stelle 
der Beſtimmungen der unterm 25. Auguft 1837. zur Begründung des Suͤd⸗ 
deutſchen Muͤnzvereines zu Muͤnchen geſchloſſenen Konvention und der zur 
Ergaͤnzung dieſer Konvention weiter getroffenen Vereinbarungen des Suͤd— 
deutſchen Muͤnzvereines, welche hierdurch außer Wirkſamkeit geſetzt werden. 

Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll alsbald zur Ratifikation den Fontrabi- 
renden Regierungen vorgelegt und die Auswechſelung der Ratifikations-Ur⸗ 
kunden zu Muͤnchen bewirkt werden. 


Muͤnchen, den 7. Auguſt 1858. 


(J. S.) Karl Theodor Seydel. (I. 8.) Karl Friedrich v. Bever. 
(. S) Valentin v. Schuͤbler. (I. S) Ludwig Kachel. 
(IL. S.) Ludwig Wilhelm Ewald. (L. S.) Ludwig Blomeyer. 
(. S.) Karl Reuter. (L. S.) Heinrich Bamberg. 
(L. S.) Franz Alfred aD 
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für das Herzogthum Coburg beizutreten und hierdurch in den Suͤddeutſchen 
Muͤnzverein einzutreten, und nachdem die Regierungen von Preußen, Wuͤrttem⸗ 
berg, Baden, Großherzogthum Heſſen, Sachſen-Meiningen, Naſſau, See i 
burg⸗Rudolſtadt, Helen» Homburg und der freien Stadt Frankfurt das Kor 
niglich Bayeriſche Staatsminiſterium des Koͤniglichen Hauſes und des Aeußern 
ermaͤchtigt haben, in Ihren Namen über dieſen Beitritt zu unterhandeln und 
einen eigenen Vertrag abzuſchließen, ſo iſt in Folge deſſen zwiſchen dem unter⸗ 
zeichneten Königlich Bayerifchen Staatsminiſter des Königlichen Hauſes und 
des Aeußern fuͤr ſeine Regierung und Namens der genannten Vollmachtgeber 
einerſeits, dann den unterzeichneten Bevollmaͤchtigten der Herzoglichen Regie⸗ 
rung von Sachſen-Coburg und Gotha andererſeits, vorbehaltlich der Ratifika— 
tion, folgender Vertrag abgeſchloſſen worden. 

Artikel J. 

Die Herzogliche Regierung von Sachſen-Coburg und Gotha tritt für 
das Herzogthum Coburg dem zwiſchen den Regierungen von Preußen, Bayern, 
Wuͤrttemberg, Baden, Großherzogthu Heſſen, Sachſen-Meiningen, Naſſau, 
Schwarzburg-Rudolſtadt, Heſſen-Homburg und der freien Stadt Frankfurt zu 
Muͤnchen am 7. Auguſt 1858. abgeſchloſſenen Vertrage uͤber das Muͤnzweſen 
des Suͤddeutſchen Muͤnzvereines mit der Verbindlichkeit bei, die Beſtimmungen 
dieſes Vertrages in allen Punkten zu vollziehen und vollziehen zu laſſen. 

Artikel II. | 

Bezuͤglich der Artikel 10. und 16. des Vertrages vom 7. Auguſt 1858. 
wird das durch den Beitritt der Herzoglichen Regierung von Sachſen-Coburg 
und Gotha fich ergebende Verhaͤltniß dahin feſtgeſtellt, daß an den für die 
bisherigen Vereinsregierungen zur Einziehung von Kronenthalern und Scheide 
münzen berechneten Beträgen nichts geändert wird, ſondern daß die der Her 
zoglichen Regierung von Sachfen » Coburg und Gotha nach Maaßgabe det 
Bevoͤlkerung des Herzogthums Coburg zufallenden Einziehungsbetraͤge zu jenen 
Betraͤgen als Vermehrung hinzutreten. 

Artikel III. 

Gegenwäaͤrtiger Vertrag ſoll alsbald den kontrahirenden Regierungen zur 
Ratifikation vorgelegt und die Auswechſelung der Ratifikations-Urkunden PA 
teſtens binnen ſechs Wochen bewirkt werden. 

So geſchehen Muͤnchen, den 9. Januar 1863. 

- (L. S.) Frhr. v. Schrenk. 
(L. S.) Francke. 
(L. S.) Roſe. 


| 


Der vorſtehende Vertrag iſt ratifizirt und die Auswechſelung der Ratifi⸗ 
kations-Urkunden bewirkt worden. * 


(Nr. 5733.0 
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(Nr. 3733.) Privilegium wegen Ausgabe auf jeden Inhaber lautender Obligationen der 
Stadt Jauer zum Betrage von 50,000 Rthlr. Vom 27. Mai 1863. 


: Wi Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. 


Nachdem der Magiſtrat der Stadt Jauer mit Genehmigung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung darauf angetragen hat, zur Beſtreitung außerordent⸗ 
licher, zur Einrichtung der ſtaͤdtiſchen Gasbeleuchtung erforderlichen Ausgaben 
ein Anlehen von 50,000 Thalern aufnehmen und zu dieſem Zwecke auf jeden 
Inhaber lautende, mit Zinsſcheinen verſehene Stadtobligationen ausgeben zu 
dürfen, ertheilen Wir in Gemaͤßheit des $. 2. des Geſetzes vom 17. Juni 1833. 
wegen Ausſtellung von Papieren, welche eine Zahlungsverpflichtung auf jeden 
Inhaber enthalten, durch gegenwaͤrtiges Privilegium zur Ausſtellung von 50,000 
Thalern Obligationen der Stadt Jauer, welche nach dem anliegenden Schema 

7 in 434 Apoints, und zwar: 


14 Apoints zu 500 Thaler, 
100 200 = 


— 
2 2 


U 


200 100 und 


120 N 
auszufertigen, mit vier ein halb vom Hundert jaͤhrlich zu verzinſen und, von 
eiten der Glaͤubiger unkuͤndbar, nach dem feſtgeſtellten Tilgungsplane durch 

uslooſung oder Ankauf innerhalb laͤngſtens ſieben und zwanzig Jahren, von 

eit der Emiſſion an, zu amortiſiren find, mit Vorbehalt der Rechte Dritter, Unſere 
landesherrliche Genehmigung, ohne jedoch dadurch den Inhabern der Obliga- 
tionen in Anſehung ihrer Befriedigung eine Gewaͤhrleiſtung Seitens des Staats 
zu bewilligen. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige: 
drucktem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 27. Mai 1863. 


(L. S.) Wilhelm. 


v. Bodelſchwingh. Gr. v. Itzenplitz. Gr. zu Eulenburg. 
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Obligatiovn 
der Stadt Jauer 
Lilie. = > DE 
über 
et. 8 Thaler Preußiſch Kurant. 
Ausgefertigt in Gemaͤßheit des landesherrlichen Privilegiums vom oͤT—ũ 


(Geſetz-Sammlung für 1863. Seite .... ) 


Die Stadtgemeinde Jauer verſchuldet dem Inhaber dieſer Schuldverſchreibung 
die Summe von Thalern, deren Empfang der unterzeichnete Magiſtrat 
hierdurch beſcheinigt. 

Dieſe Schuldſumme bildet einen Theil des zur Einrichtung einer Gas— 
beleuchtung in Gemaͤßheit des Allerhoͤchſten Privilegiums vom ww 
aufgenommenen Darlehns von 50,000 Thalern. 

Die Ruͤckzahlung dieſes Darlehns geſchieht vom Jahre 1863. ab aus einem 
zu dieſem Behufe gebildeten Tilgungsfonds von zwei Prozent des Kapitalbetrages 
der ausgegebenen Obligationen, unter Zuwachs der Zinſen von den getilgten 
Schuldverſchreibungen, nach Maaßgabe des feſtgeſtellten Tilgungsplans dergeſtalt, 
daß die darin jaͤhrlich ausgeworfenen Amortiſationsraten in den Stadthaushalts— 
Etat aufgenommen und aus dieſem Tilgungsfonds die ſaͤmmtlichen Stadt-Obliga⸗ 
tionen mittelſt Auslooſung oder freien Ankaufs binnen laͤngſtens ſieben und 
zwanzig Jahren eingeloͤſt werden. Außerdem werden auch alle Ueberſchuͤſſe, 
welche die Einnahmen der Gasanſtalt uͤber die Betriebsausgaben und die zur 
planmaͤßigen Verzinſung und Tilgung der ausgegebenen Obligationen erforder— 
lichen Betraͤge etwa abwerfen moͤchten, zur Amortiſation der Schuld verwendet. 
Die Auslooſung erfolgt vom Jahre 1863. ab jedesmal im Monat Juni. Die 
Stadtgemeinde Jauer behaͤlt ſich das Recht vor, den Tilgungsfonds durch 
groͤßere Auslooſungen zu verſtaͤrken, ſowie ſaͤmmtliche noch umlaufende Schuld— 
verſchreibungen zu kuͤndigen. Den Inhabern der Obligationen ſteht kein Kuͤn— 
digungsrecht gegen die Stadtgemeinde zu. Die ausgelooſten, ſowie die gekuͤn— 
digten Schuldverſchreibungen werden unter Bezeichnung ihrer Buchſtaben, Num— 
mern und Betraͤge, ſowie des Termins, an welchem die Ruͤckzahlung erfolgen 
ſoll, ſechs, drei, zwei und Einen Monat vor dem Zahlungstermine in dem 
Amtsblatte der Königlichen Regierung zu Liegnitz, in dem hieſigen Wochenblatte, 
in dem Gebirgsboten und in der Schleſiſchen Zeitung oͤffentlich bekannt gemacht. 
Sollte eins oder das andere der vorbezeichneten Blaͤtter eingehen, ſo bestimmt 
der Magiſtrat mit Genehmigung der Koͤniglichen Regierung zu Liegnitz, in 
aaa anderen Blatte ſtatt des eingegangenen die Bekanntmachung erfol— 
en ſoll. 

l Bis zu dem Tage, an welchem ſolchergeſtalt das Kapital zuruͤckzugeben 
iſt, wird es in halbjaͤhrlichen Terminen, am 2. Januar und am 1. Juli, von 
heute ab gerechnet, mit vier und einem halben Prozent jaͤhrlich verzinſt. = 

Die 
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| Die Auszahlung der Zinſen und des Kapitals erfolgt gegen bloße Ruͤck⸗ 
| 8 der ausgegebenen Zinskupons, beziehungsweiſe dieſer Schuldverſchreibung, 
ei der Stadthauptkaſſe zu Jauer nach dem Eintritt des Faͤlligkeitstermins, mit 
welchem die Verzinſung aufhoͤrt. . 
Mit der zur Empfangnahme des Kapitals praͤſentirten Schuldverſchrei— 
bung ſind auch die dazu gehörigen Zinskupons der ſpaͤteren Faͤlligkeitstermine 
zuruͤckzuliefern. i 
Fur die fehlenden Zinskupons wird der Betrag vom Kapitale abgezogen. 
Die gekuͤndigten Kapitalbetraͤge, welche innerhalb dreißig Jahren nach dem 
kuͤckzahlungstermine nicht erhoben werden, ſowie die innerhalb vier Jahren 
nicht erhobenen Zinſen, verjaͤhren zu Gunſten der Stadtgemeinde Jauer. 8 

Wenn die zu tilgenden Obligationen ſtatt der Auslooſung aus freier 
Hand erworben werden, jo ſollen die auf dieſem Wege getilgten Nummern 
— durch die oben bezeichneten Blätter zweimal oͤffentlich bekannt gemacht 

erden. 

Das Aufgebot und die Amortiſation verlorener oder vernichteter Schuld— 
derſchreibungen erfolgt nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung 
Th. I. Tit. 31. H. 120, seq. bei dem Königlichen Kreisgerichte zu Jauer. 

Zinskupons koͤnnen weder aufgeboten, noch amortiſirt werden. Doch ſoll 
demjenigen, welcher den Verluſt von Zinskupons vor Ablauf der vierjährigen 

erjaͤhrungsfriſt bei dem Magiſtrat in Jauer anmeldet und den ſtattgehabten Beſitz 
er Zinskupons durch Vorzeigung der Schuldverſchreibung oder ſonſt in glaub⸗ 
hafter Weiſe darthut, nach Ablauf der Verjaͤhrungsfriſt der Betrag der an— 
gemeldeten und bis dahin nicht vorgekommenen Zinskupons gegen Quittung 
ausgezahlt werden. Mit dieſer Schuldverſchreibung ſind zehn halbjaͤhrliche 
inskupons bis zum 2. Januar 1868. ausgegeben. 

Fuͤr die weitere Zeit werden Zinskupons fuͤr fuͤnfjaͤhrige Perioden aus— 
gegeben werden. 5 

Die Ausgabe einer neuen Zinskupons-Serie erfolgt bei der Stadt⸗ 
hauptkaſſe zu Jauer gegen Ablieferung des der aͤlteren Zinskupons-Serie bei— 
gedruckten Talons. Beim Verluſte des Talons erfolgt die Aushaͤndigung der 
neuen Zinskupons⸗Serie an den Inhaber der Schuldverſchreibung, ſofern deren 

orzeigung rechtzeitig geſchehen iſt. 8 
S Zur Sicherheit aller vorſtehend eingegangenen Verpflichtungen haftet die 
8 Jauer mit ihrem ganzen Vermögen und ihren ſaͤmmtlichen Ein— 
en. 
Fehr; Deſſen zu Urkunde haben wir diefe Ausfertigung unter unſerer Unter— 
chrift ertheilt. 


Jauer, den eee 195 


Der Magiſtrat. 


Fakſimile der Unterſchrift des Magiſtratsdirigenten und zweier anderer 
Magiſtratsmitglieder.) 


Eingetragen 
Ben... 3 


Gr. 5783.) Schema B. 
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Schema 1. 
. . ter Kupon. 
e ee || SERRer Silbergroſchen .... Pfennige zur Stadt Mioation 
N . uͤber Thaler Kurant. N 
Inhaber empfängt am. en 48.. die Zinſen der Obligation 
uͤber ... Thaler für das Halbjahr vom .... 88 5 Thalern 
. Silbergroſchen ..... Pfennigen bei der Stadthauptkaſſe zu Jauer. 
er, den,, nen 18. 


Der Magiſtrat. 
(Fakſimile wie unter der Obligation.) 


Dieſer Kupon verjaͤhrt nach dem Geſetze 
vom 31. Maͤrz 1838. in vier Jahren, verliert 


ee ſeine Guͤltigkeit. 
Schema © 
Tal on 
zu der 
Obligation der Stadt Jauer 
Dittr, 145 . 
uͤber 
n . Thaler Kurant. 

Inhaber dieſes Talons empfängt gegen deſſen Ruͤckgabe zu der vorbenannten 
Obligation die . e Serie Zinskupons für die fünf Jahre vom ten ...... 18. 
c 48.. bei der Stadthauptkaſſe zu Jauer, ſofern nicht vo 
dem Inhaber der Obligation gegen dieſe Ausreichung proteſtirt worden iſt. 


it, den 18. 


Der Magiſtrat. 
(Fakſimile wie unter der Obligation.) 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei 
(N. Decker). 


